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{Iie Studie YTINNeErN und Versöhnen wurde Maärz 2000, WEINISC JTage VOT dem Akt
der Vergebungsbitte VO  $ Johannes Paul veröftfentlicht Im Blick auf diesen Akt versteht
sich die Studie als »Interpretationshilfe «” bzw wird als » Deutemuster « aufgefasst ach

Müller, der die deutsche Ausgabe MAIIT Einleitung versehen hat hatte S1IC als
1E »wissenschaftliche Ennn baa Studie« den Akt der Vergebungsbitten »vorzubereiten un

tieferen Sinn erläutern« (14) Der Auftrag A0 olchen Kommentierung 1ST
insofern leicht verstehen, als sich dabei Ce1in bis dato nıiıcht gekanntes re1gn1s
andelte war gab CS; WIC die Studie ihrem ersten VOIN sieben apıiteln eriınner urch-
AUus schon kollektive Bufsakte der Kirche etwa Buflswallfahrten eiligen ahr 1300
unter Boniftaz I11 oder das Beklagen VO  H Sünden un: ehlern Uurc Hadrian VI Paul VI
wandte sich seinerse1lts mıiıt entsprechenden Bitte Gott das /weite Vatikanische
Konzil bat Verzeihung VO  - Sünden etwa »1ımm 1NDI1C auf die Verfehlungen
die Einheit« (26) DIe Ausweıltung auf 111nel VO  Z Verfehlungen eit-
aumm VO  e mehr als ausend Jahren WIC die Situlerung der Vergebungsbitte Rahmen

liturgischen Feler für die bis 1n »natürlich« noch kein Formular gab)
allerdings C  e

Als Studie mıiıt wissenschaftlichem Nspruc erstellt VOIN international besetzten
fachtheologischen Kommıissıon kann und ll S1IC nicht die Homogenıität Mono-
grafie Einzelautors aufweisen S1e spiegelt vielmehr »die vielfältigen Perspektiven
der Kulturen der geographischen Räume und der historischen Perspektiven« wider 15)
Beachtet INan zudem inhaltlıche Spannungen ext lässt sich auch auf unterschiedliche
Aussageabsichten der Beteiligten schliefßen Von ihrem Auftrag un: Charakter her 1ST die
Studie Sahlız auf den Bulsakt bezogen, der MC S1IC theologisch fundiert un: expliziert WCI -
den soll Von er könnte Ian S1C auch als theologischen Kkommentar bezeichnen
DIie Vergebungsfürbitten der Lıturglie tellen ihre Referenz, ihren ersten Kontext dar
DIieser Akt der Vergebungsbitte seinerseıits steht 1111 Kontext markanter Lehrentwicklun-
sCHh der Kirche se1it dem /weiten Vatikanischen Konzil un: näherhin Zusammenhang
eindrücklicher Worte und (Gesten Johannes Pauls die, WenNnn ich recht sehe, weder schon

C111 allgemeines Glaubensbewusstsein übergegangen noch ihren fortgeschrittensten
Ansprüchen und Implikationen VOoNnNn der eNnrza der Theologen un: ITheologinnen DE-
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holt sind. ntier den kirchlichen Dokumenten ist ın diesem Zusammenhang ausdrücklich
das Apostolische Schreiben Tertio Millennio Adveniente VO November 1994 WI1Ie das
Dokument der Kommıissıon für die religiösen Beziehungen den en Wır erinnern
INeE Reflexion über die 0aVO 16 März 1998 enNnnNeN.elSTEZT sich die Studie
bzw. zıti1ert S1e In den die en betreffenden Abschnitten mehrfach Wıe noch zeigen
bleibt, werden die genannten Kontexte für die Interpretation un: Rezeption entscheidend
wichtig seın S1e dienen als alsstaDe un: geben als solche Leserichtungen

IIIie folgenden Überlegungen gehen der Frage nach, welche Probleme der christlich-
jüdischen Beziehung die Studie in den 16nımmt oder auch nicht nımmt, welche mpulse
s1e ibt, b7Zzw. wWwOor1n S1€e sich als kritikwürdig erweılst un ufgaben für die Zukunft erkenn-
bar macht 1Dem soll In drei Schritten nachgegangen werden. In einem ersten wird der
Aufbau der Studie knapp skizziert, ihre Perspektive auf die Problematik des Erinnerns
und Versöhnens WI1e den Kontext der Aussagen YVARBE christlich-jüdischen Beziehung C1-

fassen. In einem zweıten chritt wird der relativ kurze Abschnitt, dies thematisch wird,
analysiert un: bewerten versucht. In einem dritten chritt werden omente der Studie
benannt, die für eın versöhnungsförderliches Erinnern 1in Zukunft allererst noch fruchtbar

machen bleiben Dabe!i wird, WenNn auch 1Ur ansatzwelse, auf Anschlussmöglichkeiten
den gegenwärtigen Erinnerungsdiskurs verwlesen.

Aufbau der Studie

Kın erstes Kapitel der Studie versichert sich der Geschichte und Gegenwart kirchlicher
Schuldbekenntnisse Es zielt auf eın Bewusstsein der Neuigkeit dieses es VO eiligen
ahr OOO w1e eines für die Problematik, die damit egeben ist {DIie folgenden Kapitel sple-
geln die theologischen Disziplinen wider. Bibeltheologisch werden In der Untersuchung
VOT em kollektive Schuldbekenntnisse 1ın und als mögliche Grundlagen für einen
olchen Akt befragt Resümierend raumt INan e1n, dass die Vergebungsbitte weder In dem
eiınen och dem anderen Teil der christlichen einen »unmıittelbaren Vergleichspunkt«

Das systematisch-theologische dritte Kapitel arbeitet sich der Frage ab, wWwI1e ekkle-
siologisch das Eingestehen zanlreicher und massıver Verfehlungen denkbar se1n soll
In immer uen Anläufen wird die unbestreitbare Sündigkeit der Glieder der Kirche VOIN

ihrer davon nicht afızierten Heiligkeit der Kirche abzuheben esucht. { Dies 1st insofern
nıcht einfach, als VO  3 einem theologischen Kirchenbegriff auUS:  Cn wird, der die
Interdependenz des uns aller, einen (Generationen übergreifenden Lebens- un: Wirkzu-
sammenhang annehmen I1US$S$5 und VO Bild des Corpus Christi her Gemeinschaft nicht
als 10n verstehen kann. DIe Sünden der eıinen betreffen also auch das (3anze. Von
einem sakramentalen Selbstverständnis VO  - Kirche AUS ist aber auch jeder Dichotomie 1mM
Innn einer unsichtbaren, geschichtlich-empirisch gar nıcht verfangenden Kirche der
eiligen un: der Heiligkeit auf der einen Ww1e eiıner sichtbaren, in ihrer Sündigkeit dann
aber gleichsam als »uneigentlich« abgestuften Kirche auf der anderen Seite wehren.
Denn dagegen meldet sich N dem christlichen » Liefenbewusstsein« das Wiıssen darum,
dass »die Kirche nicht infach die Gemeinschaft der eiligen un: Prädestinierten ISst, SOIMN-

dern dass S1e In ihrem sowohl Gerechte als auch Sünder umfasst«. (55) Um dieses
komplex-integrative Kirchenverständnis artikulieren, bemüht der ext die nalogie
VO »gott-menschlichen Geheimnis Jesu Christi« (56), doch die NUr sehr begrenzte
Reichweite dieser nalogie einzuräumen: gerade die Sündigkeit der Kirche ist über diese



Erinnern, das der Versöhnung dient 41

Christus-Analogie nıcht artikulieren. |DITG Spannungen, die sich 1mM Kirchenbegriff
zeıgen, en sich 1n äıhnlicher Weise auch In dem der un DIe Studie geht, sehr grund-
sätzlich formuliert, VO  > un als einer LL1UT dem Individuum zurechnenden Kategorie
AaUs, raumt aber e1n, dass yalle« Glieder der Kirche sündig selen, »die un immer da« se1
un: sich die »pilgernde Kirche« »Nnicht vorgaukeln« HrTe; »ohne un SEIN«. 61) Ist
mıiıt letzterem V1a doppelter Negatıon etwa implizit die Vorstellung VOIN eıner »sündigen
Kirche« prasent gesetzt‘ DIie Aussage, dass »diese Kirche auch Sünderin (ist)« 54) bzw.
sich ynicht minder als Sünderin bekenne« (67), könnte das annehmen lassen. Es ware da-
mıt eın spannungsvolles Verständnis VO  zD} Kirche erreicht, das 65 erlaubte, individuelle WI1e
kollektive Schuld, y H w1e diachrone Verantwortungszusammenhänge klar beim Namen
CII DIie zıt1ierten Außerungen werden aber eingeschränkt, WEn die Rede VO  b KIr-

che als Sünderin gleichsam als uneigentlich apostrophiert wird. »(Dn einem gewlssen SINN«
se1 s1e das 1U  — (54) Im ückgri auf »das Herzstück der frühpatristischen Ekklesiologie«
wird das » Konzept Ecclesia ater« als Interpretament empfohlen (64) Als Mutter, die
nicht yselber Subjekt un: Täterin der un: 1St«, ädt S1e »sich ın muütterlicher Solidaritä}
die Last der Sünden ihrer Glieder selber« auf. (67) Dass damit, ohne ekklesiologisch
zwingende Gründe, Chancen vergeben werden, wird noch erläutert.

Das vierte Kapitel reflektiert auf die historische und theologische Beurteilung
geschichtlicher Verfehlungen. Es bietet einen konzisen un: komprimierten Abriss
historisch-geisteswissenschaftlicher Hermeneutik In theologischem Interesse. 1ne strikte
Beachtung historisch-kritischer Forschung und ihrer etiANoden wird reklamiert, u  3 auf
der einen Seite innerkirchlic iıne generelle »Apologetik«, »auf der anderen SeIite 1ne
Beschuldigungsattitüde« vermeiden. 7O) Dabei auf, WIE sehr INla  - sich VO  - eiıiner
historisch-kritischen Geschichtsschreibung ıne Mäfßigung der Kritik Verhalten der
Kirche VO  - »eingefleischte(n) Kirchenhasser(n)« 35)

rst 1m fünften Kapitel, das die Überschrift »Moralische Bewertung« 80) tragt,
rücken ein1ge der nhalte der Vergebungsbitten in den 1C Einleitend wird eın inter-
generationeller Verantwortungszusammenhang, iıne »objektive Verantwortlichkeit«
(80) festgestellt: » Denn ist iıne Tatsache, dass die böse Täf wenigstens iın ihren
destruktiven Auswirkungen welılter wirkt«. ES ist die Rede VO  « einer »Solidarität, die
das Bewusstsein eıner Einheit un Reziprozität VO  > Vergangenheit un: Gegenwart
formiert«. (81) Hıer 1U  3 wird die für die Vergebungsbitten zentrale Formel VO  $ der
purificazione emor1a aUSUdTrUuCKIICc eın nicht HalızZ ern liegendes 1Ssver-
ständnis, se1 eın Akt des Eliminierens unangenehmer Geschichtserinnerung angezielt,
bestimmt als der » Versuch, aus dem persönlichen un gemeinschaftlichen Bewusstseıin
alle Formen VO Ressentiment un Gewalt überwinden, die u1ls die Vergangenheit
als Erbe hinterlassen hat.« rhofit wird dadurch ıne »Erneuerung des moralischen
andelns«, sofern m. E missverständlich formuliert »eine() neue Qualifizierung
historischer Ere1gn1sse«, »eline NEUEC Qualifikation der Geschichte« erreicht werde. 82)
Gedacht ist dabei etwa innerchristlich die Aufhebung VO  3 Anathemata bZw. die
Anerkennung VO  — Konzzilien. Das sechste Kapitel, » Pastorale un Missionarische
Perspektiven« 97) üundelt weithin das Gesagte 1mM Blick auf die Praxisfelder. Auf die
zahlreichen Empfehlungen, die egeben werden, ist ler nıcht 1m Einzelnen einzugehen.
en der Bestätigung, w1e wichtig das Schuldeingeständnis für ıne Wiedererlangung
VO  e Glaubwürdigkeit sel; stehen mehrere Aussagen, die sich die als bedrohlich
empfundene Tendenz richten, die Kirchengeschichte als iıne »einzige() chronique SCan-
daleuse« erscheinen lassen. (98) »Unerträglich ware auch die Attitüde eıner ständigen
Selbstanklage, die das eıgene Existenzrecht bezweifelt. « 103
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Bevor auf den vergleichsweise appen Abschnitt (eine VO  $ insgesamt 109
eiten) »5.4 Am eispiel: Verhältnis VO  aD Christen un: uden« (91) eingegangen wird, se1
eın Zwischenresümee versucht: Ausgehend VO  - den Vergebungsbitten WI1Ie dem Gefüge
der Texte, die se1lt dem Vatıcanum ZU Ihema Christen-Juden veröffentlicht worden
sind, erscheint die Studie, aufs (Janze besehen, stark retardierend un apologetisch.
Das 1st UINSO schwerer verständlich, als s1e gahızZ auf einen Akt der Vergebungsbitte
bezogen ist;, wWw1e iıh 1n dieser Explizitheit och nıicht egeben hat (JewWIlSsS annn un
soll die Emphase eines Bıttens 1mM Rahmen VO  a ıturgıe nicht unmittelbar In ıne wI1lssen-
schaftliche Erörterung eingetragen werden. och ware fragen, ob nicht theoretische
Korrelate dazu xibt bzw. wWw1e iıne Studie auszusehen hätte, die diese Emphase aufnimmt.
In em Ma({f{ißs wird die ntellektuelle un argumentatıve Energlie auf die Absicherung
der Kirche VOT Missverständnissen ihren Ungunsten aufgebracht. Durchgängig
aber die emühung mpathıe 1ın die pfer des eigenen Handelns, das beklagt wird.
Kategorıen einer missionswissenschaftlichen Hermeneutik bZw. einer eologie der
Religionen, W1e E1ıgen- un: Fremdinterpretation, ihr Zu=. Miıt- un Ineinander, w1e VO  a

Schoonenberg un H. Waldenfels früh propagılert, hätten solche theoretischen Kor-
relate abgeben können. Zugespitzt kommt der ekklesiozentrische Zug ZU USdruCK,
WECINI11 1mM Vorwort AT deutschen Ausgabe er Ziel der Vergebungsbitte sSe1 iıne
»versöhnte Erinnerung« die » Wunden, die 119a  _ sıch In der Vergangenheit zugefügt«
habe (10) Solche Selbstzentriertheit aber orei den reflektierenden Akt der
Vergebungsbitte In seiner religiösen Authentizität gleichsam VO  H Innen her diese
Tendenz olge oder Ursache der Auffassung ist, die Kirche sEe1 heilig, » 11UI « ihre Glieder
selen Sünder, kann hier nicht beantwortet werden. ıne Verbindung aber 111USS 1119  —

annehmen. SAl fragen ist; ob sich die Studie miıt dieser nterscheidung nicht unnötıg
dem Missverständnis aus: das Selvatico das eınes »ekklesiogischen Monophysitis-

nennt. » DIe rrienre des Monophysitismus (eine Einnaturenlehre 1mM Verständnis
der Person esu leugnete oder schmälerte zugunsten der Göttlichkeit Jesu dessen
Menschsein. ESs herrscht eben die iktion VO  - der ; kommunizierenden Röhre«< IC
keit auf Kosten des Menschseins. DIiese nämliche iktion ist TILMHEN miıt anderen
Faktoren WI1e Macht un: Herrschaft vlelTac. erKke: WEln 111all mnıt dem 1NweIls
auf die göttlichen Eigenschaften der Kirche das Menschliche In ihr vergleichgültigt.«“
[ ieses Missverständnis aber ware VO  z Anbahnungen des lextes AUus$s gut vermeidbar. DIie
auch ler ausgesagte » Subjekthaftigkeit der Kirche« w1e eın theologischer Begriff der
» Einheit ihrer Geschichte« erlauben, Kirche nicht 11UT als »elne Instıtution göttlichen
Ursprungs« begreifen, sondern »als yeıne Omplexe Wirklichkeit«, die auch E
menschliche Elemente bestimmt ist«.? Von er erinnert Schockenhoft daran, dass
S1e sich ach patristischer Auffassung auch als »sündige Braut des Herrn versteht«®
bzw. Basılius gut prophetische Traditionen aufgreifend S1Ee selbst als »heilige Hure«
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bezeichnen annn ıne Kirche, die sich komplex-integrativ verstehen will, wird kaum
der Härte olcher Bildworte vorbeikommen. Theoretisch waren S1E als Paradox 1mM

ınn einer Einheit auch VO  ; inhaltlichen Gegensätzen auszuformulieren. Wo aber die
Kraft, der Mut WI1e die Demut einem olchen Selbstverständnis aufgebracht wird,
kann erst die m. E wegweisende anspruchsvolle Qualifizierung der Verfehlungen
durch Johannes Paul I1 als » Gegenzeugni1s un Skandalon« adäquat aufgenommen
werden.‘ Im ext der Studie wird dieses Wort War zıtlert (95 16), erwelst sich aber nıicht
als selne »Hefe«.

ussagen ıIn ezug auf das Judentum

Im Kapitel »Moralische Beurteilung« werden vier Verfehlungen der Kirche kommentiert:
die »Anwendung VO  S Gewalt 1m Dienst der ahrheit«, ausführlichsten die » paltung
der Christenheit«, das » Verhältnis VO  z Christen und uden« un schliefßslich » Missstände
In der Gegenwart«, für die ıne cNArıstliche Mitverantwortung Cr wOgßCH wird.

Miıt einem /Zıtat Johannes Pauls ı88 wird die VO  i jeder anderen interreligiösen Bezle-
hung abzuhebende Relation der Christen den en festgestellt, VOT der damit
implizierten ähe 1n uUumso schärferen Ontras ebenfalls V1a /ıtat die geschichtliche
Realisierung dieser Beziehung als ıne »schmerzliche« apostrophieren bzw. hre
»Bilanz« über mehr als zweitausend Te als »leider negatıv« bedauern. (92) Als
Verfehlungen werden » Feindseligkeit« bzw. das » Mıisstrauen vieler Christen« genannt.

|DITS heilsgeschichtliche Verbundenheit mıiıt dem Judentum wird UTE die pauli-
nische etapher des Wurzelstocks und seine aufgepfropften Zweige, die Davidsohnschaft
Jesu WI1IeEe das Judesein VO  —_ Marıa un: den Aposteln kurz, aber mıiıt der Auswahl VO  — DC-
wichtigen AussagenZUSGETruCcC gebracht. /u beachten 1st; dass 1ın diesen Sätzen eweils
das Präsenz benutzt wird, dass historisierende Lesarten ausscheiden. en werden
als geliebten Schwestern un: Brüder« angesprochen. ugleic verbietet
der Kontext el eın atheologisches Verständnis 1mM Sinn blo{fß wohlmeinender
Freundlichkeit

In den Vergebungsbitten wird für udaen; aber auch manche Christen sehr Irnı-
tierend ® das Wort 0a nicht genannt. DIie Studie pricht dagegen VO  z » Schoa, eim
Judenmord«, S1€E allerdings umgehend und vorbehaltlos als »das rgebnis der ganz und
gal heidnischen Ideologie des Nationalsozialismus« ZAB bezeichnen. Dessen Antrieb se1
eın »erbarmungslose(r) Antısemit1smus« SCWESCHIL, der den » Glauben der Juden« ebenso
verachtet habe, w1e die » Menschenwürde des jüdischen Volkes« neglert habe (ebd. Um
die Kirche in Bezug dazu setzen; wird reimal aus » Wır erinnern: ıne Reflexion über
die hoah« zıitilert. ıne inhaltliche Erweıiterung oder Kommentierung der hier formulier-
ten Posıtion nicht Das ist uUNlso bedauerlicher, als gerade dieses Papıer nach
seinem Erscheinen sehr scharf kritisiert worden iıst und Chancen einer Korrektur
1m Zusammenhang mıt einem markanten Datum vertan worden sind. Die 1M Dokument
der Shoahreflexion vorherrschende, In mancher Formulierung anstöfßige Tendenz, ıne
Involvierung der Kirche ın die Geschichte der 0a abzuwehren, wird 5 bestätigt und
fortgeschrieben. Bezogen auf eıne christliche Mitschuld wird lediglich efragt, »ob die
Verfolgung der en durch die Nationalsozialisten nıicht doch auch VO.  — antijüdischen
Vorurteilen begünstigt wurde, die In den Köpfen und Herzen ein1iger Christen lebendig
dIie11« (92/3) Es dürfte schwer se1n, in einem kurzen Satzgefüge mehr apologetisc
motivlerte Vorbehalte unterzubringen. LDDenn wird
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nıicht twa als Tatsache festgestellt, dass 1ine viele Jahrhunderte währende christ-
1C Judenfeindschaft * o1ibt, die doch 1ne I} Kultur entsprechend epragt hat. ESs wird
lediglich efragt, ob etwalge Vorbereitungen gab

ESs wird In diesem Zusammenhang » NUT « VO  S Verfolgung gesprochen, nicht aber VOIl

der Vernichtung des europäischen Judentums.
Auch der Begriff Vorurteile sich mindestens dem erdac eines gewlssen

FEuphemismus aus, wird doch auch äufig für ‚War fragwürdige Einstellungen gebraucht,
die aber oft ohne destruktive Folgen Jleiben Als Sammelbegriff für die ange (Ge-
schichte der massıven heilsgeschichtlichen Disqualifizierung sowohl elines vorchristlichen,
durchgängig auch der elınes nachchristlichen Judentums, für das Ensemble entsprechender
Verdikte, die breite Tradition der kirchlichen Substitutionsekklesiologie als auch die Palette
bösartiger religiöser Hetze spatestens se1lt den Predigten eines Melito VO  — Sardes anoO-
T1HNEINIC der Kirchengeschichte, die als solche nicht bestreitbar sind ist unpassend.

MT6 die Formulierung VonNn » Vorurteilen in den Köpfen un: Herzen ein1ıger
Christen« gera darüber hinaus zweierlel AUS dem Blick dass ZU eiınen eben nıcht
1L1UL einzelne S die judenfeindlichen Konnex gewoben abDen, sondern auch
das Collegium der Theologietreibenden w1e die Vertreter des bischöflichen rCSP. t-
lichen Lehramtes 1n synchroner Gemeinschaftlichkeit. Es wird zudem unkenntlich, dass
viele judenfeindliche Einstellungen und Auffassungen ıIn der Neuzeıit konfessionsüber-
steigend eıinen christlich-kirchlichen Konsens darstellten Zum anderen lässt die » Loka-
lisierung« der Verfehlung: in den » Köpfen und Herzen« die Hände unerwähnt, Urc die
Judenfeindschaft oft repressive Praxıs bZw. Politik geworden ist. I hese Aussparung
ist uUuMmMMso erstaunlicher, als der Bufßakt der Kirche in der Eucharistiefeier doch tändig
die Mehrdimensionalität uUuNnseTeTr Schuld »IN edanken, Worten un Werken« erinnert,
dies also JA asalen christlich-katholischen Glaubenswissen und -bewusstsein sehört.

Im Kontrast der auf diese Welse bzgl der Subjekte wWI1e des Phänomens der Schuld
sehr reduktionistischen minimalisierenden Aussagen steht dann wiederum die (jJewI1Ss-
sheit, mıt der VO rettenden Handeln gesprochen wird. » Zweifellos gab viele Christen,
die ihr en riskierten, un das Leben ihnen bekannter en reiten und ihnen
beizustehen«. Im egenzug dazu wiederum wird lediglich eingeräumt, dass wahr
se1ln »scheint dass neben all diesen mutigen Männern un: kFrauen der geistliche
Widerstand und die konkrete Aktion anderer Christen nicht diejenige WAaTr, die I111all Von

einem Juünger Christi erwarten durfte« (93) DIiese Proportionierung ist, auch wenn 1a

Ermessensspielräume 1im eDrauc der Adjektive » viele« und »wen1ge « konzediert,

a  U In der theologischen Literatur wird, die christliche Problemati autf eine und des Stuhls SOWIE zahlreiche
eınen wichtigen Unterschlie: Zu theologische Dimension allein. Der interne Tagebücher, Memoranden,

Antisemitismus markleren, oTft VOT] Begriff Judenftfeindschaftt cheırnt mır Terminkalender und Besuchsbücher,
christlichem Antijudalsmus YJESPTO- eshalb Vvorerst noch geelgnetsten, Protokolle, FEntwürfe kiızzen VOIT]

chen. Damlıt ıST In der Jat eine Dedeut- Well er Tur die Komplexität des ano- Dokumenten USVV., die detailliert
Aufschluss geben, wWwıe die Entschel-Sallle Differenz genannt, doch hat [Nens en Hleibt.

diese Sprachregelung eınen hedenk- DIie nternationale Katholisch- dungen des atıkans zustande
Iıchen » Preis«. SIe nımmt den nt!- udische Geschichtskommıssion, kamen«. DIe Autoren lauben, »dass
semitismus unkritisch all sehr beim beauftragt VOT) Kardınal| assıdy, die Offnung der Archive e1In sehr
Wort Waas die Nationalsozialisten n entscheidender chritt ware ZUurHereits VOT Uber dreilsig Jahren E[ -

abgründiger Weilse antrıeb, WAarTr a1n schienenes Archivmaterial des Vatı- FOrderung der Kenntnis Uber jene Zeıt
ass und Vernichtungswille, der sich kans AauUs den NS-Zeıt TITUISC| UbDer- und 7Ur Intensivierung der Beziehun-
keinestalls generel|l oder OXKIUSIV auft prüfen, hält n einem vorläufigen YeN) zwischen der jüdischen UunNnd der

Bericht ahenso Kkonkrete WIe oftdie Semiten eZ0G, ondern sehr katholischen Religionsgemeinschaft
auf die uden, ROMa, Intı und Hedeutsame Hragen test, die hne beltragen würde«.

Kranke DIe Rede VOTIT1 theologischem ZUugang welterer Quellen nıcht Heant- TE  LE K ATHOLISCH-
Ortet werden können. »Solche UDI GESCHICHTSKOM  SSION,Antijudalsmus konnte zudem einem

theoretizistischen Missverstandnıis Tehlenden Stücke sind die Tagesbe- Der Vatikan und der Holocaust,
OrSsScCchu eisten: als Heschranke sIch richte der Dapstlichen Kirchenleitung n FrRUu 2001 62-173, Z
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historisch nicht haltbar: S1€e widerspricht zudem anderen kirchlichen Aussagen. S1e In
einer Studie en,; deren erklärte Aufgabe 1Sst, einen bis dahin einmaligen Akt des
Schuldeingeständnisses reflektieren, kann NUur befremden. Als KONSeEquenZ AdUu»s dieser
Skizzierung christlicher Mitschuld wird »für alle Christen« eın » Akt der Reue« angemahnt
WI1Ie iıne Verdoppelung der Anstrengungen, »sich wandeln un: 1m Denken
Röm 12:2) Zudem gelte CS; eın »moralisches un religiöses edächtnis angesichts der
dem jüdischen olk geschlagenen unden aufrechtzuerhalten«. 93)

och stärker als die das Judentum betreffende Formulierungen der Vergebungsbitte
fallen die Aussagen der Studie hinter kirchlich bereits Gesagtes un: theologisch Bedachtes
zurück. Von hier aus ist fragen, ob Sinn macht, den Akt der Vergebungsbitte VOo  e der
Studie AUusSs interpretieren, oder ob nicht vielmehr angezeıigt ist, die Studie VON dem
Fürbittakt und diesen VOoO  — dem Ensemble markanter und In manchem zukunftsweisender
Außerungen und Gesten Johannes Pauls IL Aaus kritisch relativieren.

iıne solche Relativierung VOoO Kontext her scheint auch mıiıt Blick auf die Aussagen
innerhalb der Studie angezeigt seIN. Das 1m systematischen wW1e historiografisch-her-
meneutischen Kapitel anvıslerte komplex-integrative Verständnis VOoO  H Kirche wird In
diesem Abschnitt ZUr Beziehung Christen en nicht mehr aufgegriftfen. Von Kirche
als handelndem Subjekt ist ler nicht mehr, auch nıicht vorbehaltlich, die Rede Es sind
11UTr noch die einzelnen Christen, die ın Erscheinung treten In Spannung dieser Schuld-
individualisierung und -privatisierung steht dann allerdings der Appell, der sich VOoO
unmittelbaren Textzusammenhang N recht unplausibel »alle Christen« wendet.
Auch dem Postulat, das »Denken HCUHEGIE; das Pendant In der Beschreibung der
Verfehlung, die die Lehrtradition gut WIeE nicht erwähnt. GewIss, diese in die Prüfung
einzubeziehen, tangıert den Nspruc. authentischer Auslegung der göttlichen OtsSscha:
och abgesehen davon, dass die Studie den Weg dazu bahnt, indem S1€E zwischen Tch-
lichen Lehren un: dem doch 1Ur auf eın »Innerstes« bezogenen Unfehlbarkeitsanspruch
verweılst (vgl 36) (ein Weg, den sS1e dann nicht beschreitet), ware gerade 1mM Rückgriff, 1m
Vertrauen auf die neutestamentliche Begründung des Unfehlbarkeitsanspruchs diesen
Anfragen offensiv begegnen.

Der Unterschied zwischen christlicher Judenfeindschaft und Antısemitismus ist
ebenso klar WI1Ie bedeutsam. Darauf hinzuweisen ist egıtim und notwendig. Und doch,
die » Formel«, die die Studie bietet, nımmt sich ”11 simplifizierend und apologetisc aus

Angesichts der historiografisch breit ausgewlesenen Tradition kirchlicher Judenfeindschaft,
der Abgründigkeit der Shoah kann nicht die unwahrscheinlichste aller Hypothesen über
die Wirkzusammenhänge VO  a Kirchengeschichte und jüdischer Verfolgungs- und Vernich-
tungsgeschichte ıIn der NS-Zeiıt: dass hier gut WI1Ie keinen Zusammenhang gebe, das
gültige esümee für ıne ch3hrıstliche Selbstbefragung abgeben Die VOIN der Studie rekla-
mierten Ansprüche VOIN historisch-kritischer Forschung geraten ler Sanz aus dem TE
Damit wird eın Widerspruch erzeugt, der die Glaubwürdigkeit der Vergebungsbitten WI1IeE
die argumentatıve Stringenz der Studie erührt Bevor das Lehramt eın Bekenntnis ablege,ordert S1E (beim ersten Postulat In Zitierung Johannes Pauls . musse yexakt über die
Situation dieser eıt 1Ns Bild« gesetzt werden. (70) Das verlange, »das Zeugnis der
Geschichte In grölstmöglicher Objektivität sehen mittels aller Quellen, mıt deren
INan S1e darstellen kann«. (74) Doch WI1e vertragt sich das mıt der eigenen Schuldbeschrei-
bung und WI1IeEe mıt dem Umstand, dass kirchliche Archive mıt wichtigen Dokumenten dieser
eıt bis heute nicht zugänglich sind?*9 Da diese innerkirchlichen Widersprüche nicht
aufgenommen werden, entsteht der Eindruck, dass Methoden und Ethos der historisch-
kritischen Wissenschaft vornehmlich In apologetischem Interesse reklamier werden.
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IDIie Al pauschale Irennung VO  a kirchlicher Judenfeindschaft und Antısemitismus
übersieht auch, dass 1m katholischen Spanıen nach der reconquıista des Jahres 14092 die aum
anders denn protorassistisch nennende Doktrin der limpieza de Salıs IC aufgekommen
un: wirksam geworden ist. 1} Wohl vornehmlich wirtschaftspolitisch motiviert un: VOIl

einzelnen kirchlichen Autorıtäten früh kritisiert, bleibt sS1e dennoch In Gesellscha un:
Kirche bıis 1Ns Jahrhundert In Geltung SO War getauften en die Mitgliedschaft ın
bestimmten en allein scCch ihres Judeseins verwehrt. Der Gesprächskreis » Juden un:
Christen« beim ZdK verwelst In diesem Zusammenhang zudem auf die Bestimmungen
des 4. Laterankonzils und anderer Konzilien, deren Bestimmungen wWwI1Ie etwa die enn-
zeichnungspflicht für en geradezu augenfällig VO Nationalsozialismus reaktiviert
wurde.!*

Ansatzpunkte für weitergehende Überlegungen
DIe insgesamt kritische Bewertung der Studie TINNeErN Un Versöhnen 111 allerdings nıcht
die Aspekte übersehen, die anzuknüpfen eın Verständnis VO  F Erinnerung skizzieren
lässt, das Versöhnung befördern könnte. ass die Skizzierung olcher Züge eiInNes theolo-
gischen Erinnerungsverständnisses nicht systematisch den mittlerweile sehr omplexen
Erinnerungsdiskurs anschlıelsen kann, Ür sich leicht verstehen !® Es 111USS5 In dieser
Hinsicht bei Querverweisen leiben.

3.1 DD sich Zu) wandeln un: 1m Denken NeEeUeEeTrN « (Röm 122) 93)

DIie orge, dass 1m Zuge des kirchlichen Olentlıchen Eingeständnisses VOIN Verfehlungen
In der Geschichte die Doktrin der Unfehlbarkeit und damit eın kirchlicher nspruc. auf
Orientierungskompetenz 1ın Frage gestellt wird, ist ebenso verständlich, WI1eEe das Bemühen,
einen Sinn für und den Nnspruc auf solche ompetenz erhalten, notwendig erscheint.
Allein, das Kıngen darum kann und darfschlechterdings nicht unterhalb einer Maxıme »} der
Aufrichtigkeit und des Mutltes C< L nicht ohne den »(Jelst der Ehrlic  el und Grof$mut« (18)
erfolgen. War das Wort VO  3 eiInem Erneuern des Denkens:; die Studie ıne
kritische Überprüfung der Lehrentwicklung VO  — Kirche und eologie allerdings grund-
sätzlich aus Das kann L1UTr irrıtieren. Man desintegriert damıt den kirchlichen Bufßakt
und hypostasiert die faktischen Kirchenlehren Ausdruckgestalten VO  b Unfehlbarkeit
SchliecCc  1n 1es steht iın sgroßem Kontrast einer theologischen Forschung, die die
Revisionsbedürftigkeit der Lehre über die en immer deutlicher als umfassende Aufgabe
erkennt: als eine, die sämtliche Felder kirchlichen Lebens bzw. theologischer Sachgebiete
betrifft un: sich nicht »} regional C< einschränken lässt etwa aufdie Bearbeitung der Geschichte
e1ines Iraktates. Vielmehr ist die Lehrtradition zentral un: fundamental zugleic betroften.
Neben der Revısıon thematischer OmplexXe sind methodische DZw. hermeneutische un:
erkenntnistheologische Prüfungen abverlangt. Das Denken geschieht durch
wel voneinander unterscheidbare, aber weder grundsätzlich och ın der praktischen
Durchführung VOIN einander trennenden Vorgehensweisen: die kritische Analyse einer
Lehre, die en heilsgeschichtlich disqualifiziert und die Entwicklung eıner eologie,
die cANrıstiliıche Identität ohne Abwertung des Judentums dUSZUSASCH vermag bzw. 5 dass
die bleibende gehaltvolle Verwiesenheit auf ZUT Geltung kommt Dabei ist heute soviel
doch abschätzbar Das Gift der christlichen Judenfeindschaft zirkuliert anscheinend
fein dosiert und chnell zugleic 1m Corpus Christi, als den sich die Kirche betrachtet, dass
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sich dem ana.  ischen Zugriff leicht entzieht. Der judenfeindliche »Grundschlamm«
(S Endres) wird anscheinend In Tiefenströmungen tradiert, dass die kritische Auf=-
arbeitung die Selbstaufklärungskompetenz der einzelnen übersteigt. Niemand AUus dem
Collegium der eologie und der kirchlichen Amtsträger kann sich SalızZ sicher se1n,; bei
em ollen nıicht doch auch iın den eigenen Versuchen der Weitergabe un: Fortschrift
der Lehre auch diesen judenfeindlichen » Grundschlamm « fortzubewegen. Das geforderte
mdenken bleibt als eın (Generationen übergreifendes Projekt verstehen.

Eın bedeutsamer Ertrag der Arbeit dieser Problematik esteht In der Entdeckung
der Bedeutsamkeit des Erinnerns als einer elementaren andlung des Glaubens!®, die
denkbar »Iintım« in der Eucharistiefeier verankert ist und VOIN orther zugleic 1ıne vitale
Verbindung ZU Judentum realisiert. hre wissenschaftstheoretische, nahezu >> apriorische C<

Bedeutsamkeit ist VOoO  — Peukert ausgewlesen, ihre Qualität als theologische Basiskatego-
rıe VO  > B. Metz erkannt worden. !’ Eın Begriff VO  z christlicher Vernunft wird auf deren
anamnetischen Grundriss insistieren.'® Wo Glauben selber als memor1a verstanden wird,
kann ıne Kultur des Vergessens nıicht hingenommen oder ignoriert werden, sondern
provozıert D Widerspruch aus Glaubensgründen, sofern diese Kultur ZAHT: Ausblendung
des Nichtfunktionstüchtigen, des störenden Leidens, schmerzlicher Kontingenzen nelgt.
Erinnerung, 1NSs Feld sozio-kultureller Auseinandersetzungen eingebracht, erwelst siıch
als eine, die VOoO  ; ihrem memorandum bestimmt ist der pass1ıOoN1S, mortis ei resurrection1s
Jesu Christi

11 Vgl LUdWIG NE DIie Vertreli- 13 Finen INArucC vermittelt davon IM abgedruckt n
bung der spanischen en 1492 das VOI] Nıcolas PETHES Uund Jens HENRIX Kırchen
Politische, religiöse und SOzZlale Hınter- RUCHATZ herausgegebene interdliszi- wıe Anm 7) 95
gründe, n ans Hermann HENRIX plinare (die Theologie Jjedoch gerade- 15 Vgl In diesem Zusammenhang
(Hg.) 2-19' 500 Jahre Vertrei- auftallig aussparende) eyxiıkon IWa Christoph DOHMEN Gunter
bung der Juden Spanıens, Aachen STEM ERG E Hermeneutik der Juad'ı-Gedachtnis und Erinnerung, eiınbek
1992, 13-64. Hei Hamburg 20001° /W Bearbeitung schen und des Alten esta-

Vgl Gesprachskreis »Juden und noststrukturalistischer Positionen, die emts, Stuttgart/Berlin/Köln 1996
Christen « beiım Zentralkomitee der fur die Durchdringung der FrinNnNe- 'eter UNERMANN Thomas SODING
deutschen Katholiken, » Nachdenken rungsproblematik unverzichtbar serin (Hg.) Methodische Erneuerung der
uber die 0a Mıtschuld und Verant- ürften, Vgl FIIsabeth Theologie. Konsequenzen der wieder-
wortung der Katholischen Irche« Christoph IHOLEN (Hg.) Das entdeckten Jüdisch christlichen
Zur Erklärung der Kommıssion für die Vergessen(e). Anamnesen des Un- Gemeinsamkeiten, reiburg 2003
religiösen Beziehungen mMıit den Juden darstellbaren, ı1en 997 Zur theo- 16 Vgl Famund Nnamne-
(vom 16 Marz 1998) VOoO  - ull 1998 \ogischen Reflexion vgl Paul PETZEL tische PraxIis FErInnNern als elementare
n HENRIX (Hg.) Kirchen Norbert RECK (Hg.) FErinnern andlung des Glaubens, n PETZEL /
(wie Anm 73 3902-399, hier 395T. Das Erkundungen einer theologischen RECK, Frinnern wıe Anm 13),
Dokument vermerkt schlielslich, »dass Basıskategorie, Da rmsta 2003 1/ Helmut PEUKERT, Wissenschafts-

die Praxıs aller anderen WeSst- theorie. Handlungstheorie. Funda-
europäaischen Lander der Kirchenstaat, mentale Theologie. nalysen
der nach den napoleonischen Kriegen Ansatz UunG Status theologischer
wiedererrichtet worden VWAar, die Theoriebildung, Frankfurt 1978, 322T,
diskriminierende olıtık gegenüber 3311, SO TT Johann Baptıst VMIETZ,

Glaube In Geschichte und Gesell-den Juden mit Einführung der Ghettos
und der Kennzeichnungspflicht SCHG} Maınz 19//, 'ell 835 und S 6,
wieder aufgenommen hat Erneut LRAOS: DERS., /um Begriff der
wurde den en auTts strengste Polıtischen Theologie 967-1997,
verboten, christliche Dienstboten Maınz 199 /, 149-166 uU.0
beschäftigen. « 396). 18 Vgl dazu Johann aptıst METZ,

Anamnetische Vernunft, n Axel
HONNETH (Hg.) Zwischen
Betrachtungen Im Prozefs der Auf-
klarung (FS abermas), Frankiurt
1989 733-736; vgl auch FExXkurs 8
In ERS., Theologie wıe Anm 17)
160 -162
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Kı rche als eın einz1iges Handlungssubjek
ıne einzige Wirklichkei in der Geschichte 56)
Erinnern als rage diachroner Solidarität

Für kulturtheoretische Einlassungen ZUTF Erinnerungsproblematik steht auflßser Zweifel,
dass die der Religionen 1mM Allgemeinen und der biblischen 1m Besonderen csehr
bedeutsam und unverzichtbar ist für den Aufbau eines Langzeitgedächtnisses der Kul-
AenN; WenNnn denn nicht unter heutigen Bedingungen ohne alsche Emphase VO  - dem eines
Menscheitsgedächtnisses sprechen ist. 19

IIIie wesentliche Voraussetzung für iıne solche memoratıve Kompetenz des Christen-
{ums kommt D USAruc 1ın dem Kirchenverständnis, WI1e 1mM systematisch-theo-
logischen Kapitel der Studie wWw1e dem historiografisch-hermeneutischen dargestellt wird.
Es ist das VO  = Kirche als eines viele (Generationen umfassenden Lebens-, Schicksals- un:
Verantwortungszusammenhangs, das In iImmer Nliauien formuliert wird. Dieser
Kirche eignet die »die Zeiten übergreifende Einheit als Wesenszug« (S5) der bewirkt, dass
»sich die Getauften VOINl gestern un heute nahe un: verbunden« rleben » DIe Kirche,
die In Christus un 1m eiligen (Geist geeint ist und darum 1ıne einz1ge un elbige
Gemeinschaft in aum un: eıt der Menschheitsgeschichte darstellt« DIieses »g .
einte geschichtliche Subjekt« 76) ist die Voraussetzung aIur, dass ıne thisch relevante
diachrone Solidarität überhaupt erst denkbar wird. » Im Bewusstsein dieser Verbundenheit
werden die Gläubigen der Gegenwart auch Verantwortung fühlen für die Fehler ihrer
Vorfahren 1mM Glauben, die WI1e S1€e Gilieder derselben Glaubensgemeinschaft un:
Sind.« (77)

Das sind klare und wichtige Aussagen, die die verbreitete Versuchung, »elinen
endgültigen Schlussstrich unter die Vergangenheit (ZU) seizen« (10) die Einleitung nennt
das beim Wort stärken können und ıne Gegenposıtion darstellen postmodernen
Subjektdiffusionen und sich ohl zunehmend stärker artikulierenden naturalistischen
Subjektnegierungen. Der Ertrag elınes starken Begriffs VO  - Korporativsubjekt iıst die MÖg-
IC  e1t VOIN einer gemeinsamen objektiven "erantwortlichkeitzu sprechen«. (81) Um die miıt
diesem Verständnis gegebenen memoratıven otenzen ktuell werden lassen, bedarf
allerdings der Entgrenzung einer weithin liturgisch eingeschränkten ErinnerungspraxI1s 2
ihrer theologischen Durchdringung, die das Ziel verliolgt, ihre religiös-spirituelle Qualität

erkennen, womöglich uch für Christen einen religiösen Verpflichtungscharakter
des Erinnerns auszumachen (was innerjüdisch längst unbestritten gilt). Zudem edürfte

der Reflexion darauf, WI1Ie der weithin 1Ns Marginale der Volksfrömmigkeit abgedrängte
Umgang miıt Reliquien bzw. » fromme Souvenirpraktiken« für iıne anamnetische
Glaubenspraxis fruchtbar emacht werden könnten.

» angesichts der dem jüdischen Volk geschlagenen Wunden << 93)
Versöhnung verlangt eın dezentriert-kenotisches Erinnern

DIie innerchristliche C nach einem theologischen Verständnis des Erinnerns
recht direkt In die Feler der Eucharistie. Der biblische Auftrag Jesu: » Iut dies meinem
Gedächtnis!« (Lk 22,19; Kor 11.25) wird 1n der Feler ausgeführt un verbal bestätigt
ın der Gemeindeakklamation » Deinen Tod.: oh Herr, verkünden WITFr un deine uler-
tehung preisen WITF, bis du kommst In Herrlichkeit.« {[Jrei Aspekte lassen sich in diesem
Geschehen ausmachen, die den Vollzug des Erinnerns asouveran machen un ih
öffnen. { heses Erinnern ist eın beauftragtes, nıcht selber VOIN Christen ausgedachtes,
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kreiertes. Sofern das Abendmahl VO Pessach her begreifen ist; partızıplert das
chrıstlıche Felern weithin och nicht realisiert einer Erinnerungstradition, die
VOIN we1lt«, letztlich VO Exodus »her« kommt DIieses Felern bewegt sich iın Bahnen
eıner Erinnerungskultur, die ach Jan Ssmann menschheitsgeschichtlich unüberboten
klug, komplex un emphatisch ist.«! Insofern ist auch als eın en verdanktes
verstehen.

Der Inhalt dieses Erinnerns, der SCAIE: Jesu iın die Selbst-Übergabe, die traditio 1ın
Passıon und schändlichen Tod hinein, verleiht diesem Erinnern neben Irauer vielleicht
auch Züge der schmerzlichen Widerständigkeit. (Vgl Joh 18,10) och auch gerade darin
würde CS erkennbar als eın riskantes, eines, das prekär 1st un der Gefährdetheit selnes
Herrn eilhat ntgegen triumphalistischen Missverständnissen des eigenen auDens
steht der Preıs der Auferweckung unter strikt eschatologischem Vorbehalt das Mächtig-
un: Wirksamwerden, die wirklichkeitsbestimmende Macht des eschehenen wird sich
erst zeigen, wenn » cr wiederkommt«. [ )as Erinnern diese Auferweckung überspringt
nicht das bleibende Eingebundensein iın iıne unerlöste Geschichte:; Jendet nıcht AaUuUs,
Was jedem Satz des aubens eıgnet: einer se1n, dessen letzte Bewahrheitung aussteht,
der empirisch Jlemal chwach und also auch angreifbar ist. Von er kann sich ıne
»anamnetische Glaubenspraxis«, erst recht nicht, wenn S1€e »mıt dem Bekenntnis Jesus
gleichzeitig die eigene Schuld bekennt, | hre Erinnerung nicht infach VO  e Kontinui-
tatserwartungen und Sekuritätsinteressen leiten lassen; S1€e kann ebenso wen1g prımär ZUT

kollektiven SOWIE institutionellen Identitätssicherung ın NsprucINwerden. C
Worin die eıgene Schuld besteht, ijeg VO  — er nicht mehr infach In der Definitions-
hoheit der Kirche, sondern wird wesentlich VO  - den Opfern des eigenen uns bestimmt.
Das kirchliche Erinnern die eigenen Verfehlungen el dann nicht zuletzt, 1m Akt
der eue und des Bekenntnisses ıne purificazione VOIN Selbstbezüglichkeit vollziehen,
eın ufbrechen der Incurvatıo In 1pSsum bewirken, U1l den »dem jüdischen Volk
geschlagenen Wunden« 1mM eigenen Erinnern allererst AaTtZ einräumen können. DIe
jesuanisch-christologische 1gur für iıne solche Haltung ist neutestamentlich in der traditio
bzw. paradosis und kenosis (vgl Phil 2,,7.) gegeben.“” DIe Präsenz des remden Schmerzes
1mM ejgenen Erinnern mıiıt C auf die Shoa kaum aussprechbar un bestenfalls 1mM Sinn
eiınes desiderium, doch nicht wirklich realisierbar stellt sicher 1ıne schwere Belastung
dar, die psychisch, spirituell, aber auch theologisc aum bewältigen ist. DIe Bereit-
SC dazu aber scheint die Voraussetzung aiur se1ln, dass das Erinnern vielleicht
etwas WI1e Versöhnung, bescheidener ohl Beziehung anbahnen annn Was hier mıt dem
Postulat der Opferzentriertheit und -bestimmtheit des Erinnerns gemeınt ist, lässt sich
wWwel spekten konkretisieren.

1' Vgl Jan ASSMANN, eligion 21 Vgl dazu DIie Katastrophe des Vgl PraxIıs
und kulturelles Gedächtnis, Vergessens. Das Deuteronomlium wıe Anm 16),
München 2000 als Paradigma kultureller nNnemoO- Gerade VOT] KOTr 11,23 Iıra

Vgl Andreas »Solches echnik, n Aleida E| die Durchdringung VOT)
{Uut meınem Gedaächtnis«. Fine Dietrich ARTH (Hg.) Menmosyne MemMAoOrIA UunNG memorandum , VOIT!
Krıitik der Domestizierung VOI! Frinne- Formen und Funktionen der kul- nhalt UunNG Akt des Erinnerns
1UNg In der kirchlichen Abendmahls- urellen Erinnerung. Frankfurt erkennbar. Vgl VVALDENFELS,
lehre, In PETZEL KECK (Hg.) 1991, 3377355 Fundamentaltheologie
Frinnern wıe Anm 13) 228-2409; wıe Anm 3) 438T, dieser Stelle
Vg Alex K, Unde el [MeINnOoTes
UÜber die Idee des Eingedenkens,
In Hans-Ulrich Norbert

(Hg.) Kommunikation
und Solidaritat, Fribourg/Münster
985
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Im ext der Studie, dessen besonderes Interesse, w1e ein1ge Indizien nahe egen, dem
Skandalon der innerchristlichen Gespaltenheit gilt, i1st des Öfteren VO  — eıner Wechsel-
seitigkeit der Schuldwahrnehmung und -äußerung die Rede Das dürfte gute historische
Gründe en un: i1st sozialpsychologisch SEWISS zutreffend un: klug. Auch WeNn damıit
nicht Versöhnung eingeklagt werden soll oder gleichsam TZWUNSCH werden könnte: das
eigene ergeben ermöglicht und »nNötigt« mıiıt der echtem ergeben eigenen sanften sCje-
walt« doch entsprechende Akte der anderen Seite em diese Wechselseitigkeit

keinem bedeutsameren neutestamentlichen ext als dem ater Anhalt Miıt 4C
auf die Beziehung VO  zn en und Christen macht in dieser Hinsicht allerdings 1ıne solche
» Reziprozitätsformel« keinen SIinn. DIe Machtverhältnisse VO  M fast zweitausend Jahren

meılst S! dass en nichts VO  } christlicher Seite vergeben ware. Hıer gilt vielmehr
In verschärfter Weıise, Was die /weite Okumenische Versammlung 1997 In Kaz In ihrem
Basıstext klar formuliert: » ES gibt für läter VOIl Unrecht keinen nspruc auf Vergebung,
genausowen1g WIeEe VO  S den Geschädigten 1ne gleichsam automatische Vergebungsbereit-
SC werden darf« S 24 Konkret el das Auch mıiıt einem csehr rückhaltlosen
Eingeständnis kirchlicher Schuld gegenüber den en Ir sich eın Nnspruc auf
deren Versöhnung verbinden. Solche Erwartungen böten L11UT Anlässe für LECUEC feindselige
Ressentiments 1m Fall ihrer Nichterfüllung. ES ist vielmehr davon auszugehen, dass
auf unabse  are eıt hin en und Jüdinnen gibt, die nıiıcht 1L1UT ablehnen, deutschen
Boden betreten, sondern auch mıt Christen kommunizieren. Im Zuge eines 1rPCH-
lichen Bemühens Erinnern und Versöhnen »bestünde iıne wichtige chrıstliche Auf-
gabe darin lehren, WwI1e I11an en kann als Mensch, der VO  - Menschen gemieden wird.
E1n Ethos un: ıne des Gemiedenseins ware eın chritt der Umkehr un wirklich
praktische Hılfe für uns s1eg- un: macht- un: selbstbewusste Christen zugleich. «“

Das macht zugleic aufmerksam für das Zeitmafßs des Erinnerns der »dem jüdischen
Volk geschlagenen Wunden«. DIie Studie zerstreut jeden 7Zweifel daran, mıiıt dem Leiıtmotiv
der purificazione emor1a verbinde sich eın Interesse, einen Schlussstrich ziehen.
Resüumierend wird dazu aufgefordert, » eın moralisches un: religiöses Gedächtnis«
bilden Gegenüber verbreiteten, nachgerade als »natürlich« empfundenen Bedürfnissen,
»endlich damit Schluss« machen, 1st das eın klares Votum. Wiıe ange soll Nnun aber
eın olches edächtnis lebendig gehalten werden? -W. Marquardt antwortet 1980 darauf:
» Solange die Alpträume der entronnenen pfer noch nicht ausgetraumt Ssind. Solange eın
Frieden, den WIT Nn mıt uns selbst machen möchten, Lügen estraft wird HT den
Unfrieden VO  z Menschen, die pfer in Auschwitz und ihr Leben lang den character
indeleDills, die unverlierbaren Stigmata des Opferseins ihren Körpern und Seelen und
In ihrem Gelist mıiıt sich trapgen. « DIe rage nach dem Zeitmafß des »Wundengedächt-
NISSES« wird hier der Auffassung eines dezentrierten Erinnerns gemäfßs die eıt des
Schmerzes der pfer gebunden. Heute ist das fortzuschreiben auf olgende (jenerationen
hin, da sich, wWwI1e Berichte und tudien eiINArucCckKIÄIIC. belegen, solche Verwundungen
MAaSS1vV »vererbt« en Diese (GGenerationentranszendenz des jüdischen Schmerzes lässt
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sich geradezu 1n unterschiedlichen Profilen der zweıten wl1e dritten Postshoahgeneration
umreißen. Statt einer Reziprozitätsformel legt sich, diese Verhältnisse beschreiben,
eher das Bild kommunizierender Röhren nahe. DIe Annahme scheint nicht unbegründet,
dass die Möglichkeiten ZUT Beziehungsaufnahme für en In dem alse wachsen, w1e
Christen ihrerseits die Erinnerung die Shoah lebendig halten

er Erinnerung Dauer verleihen verlangt, S1Ee institutionalisieren. en einer
theologischen Durchdringung wWw1e religiösen ualifizierung des Erinnerns 1st dafür das
Einschreiben ın den alender des Kirchenjahres VO  - er Bedeutung. Welches Datum
alr geeignet ist, un: w1e eın edenken näherhin realisieren ware, ist 1ler nicht dis-
kutieren. Wenn der Nspruc aufOpferbestimmtheit des Erinnerns aber haltbar IsSEe: dürfte

sehr anspruchsvoll se1n, eın innerkirchliches edenken frei halten VOT vorschnellen
christlich-soteriologischen Konnotierungen, einem bewusst-unbewussten ecANnsein 1ın
die Opferrolle, abstrakten Synthesen 1mM Zeichen »christlich-jüdischer Gemeinsamkeit«
oder semantischen Weitungen des Opferbegrifts, In dessen Weitläufigkeit dann alle ihre
Identifizierbarkeit, Gesicht un: Namen verlören.

»Gegenzeugnis« 30) Erinnern als Bezeugen

Die Studie der Theologenkommission übernimmt aus dem Apostolischen Schreiben Tertio
Millennio Adveniente VO November 1998 die ın ihrer Selbstkritik charfe Formulierung
VOoO  F »Denk- un Handlungsweisen«, die »geradezu Formen des Gegenzeugnisses un:
Skandals darstellten « *7 DDamıt 1st zugleic die entscheidende Motivatıon der Vergebungs-
bitten Z Ausdruck gebracht: das Eingestehen VO  —; Verfehlungen soll das Zeugni1s der
Kirche klarer un: glaubwürdiger machen. Miıt TE auf die 1Jler gestellte rage, welches
Erinnern versöhnungsförderlich SE ist der für jüdisches WI1e christliches Verständnis VOIN

Wahrheit, Tradierung un: Identität zentrale Begriff des Zeugnisses auch als Modus des
Erinnerns ıIn den 1C rücken. Er rlaubt zudem, den spezifisch theologischen Status
der erinnernden en, die verfolgt oder ermordet worden sind, erkennen.

Wo Erinnern als eın lebendiges, für die Identität der erinnernden Kollektive relevantes,
gof. auch »verfängliches« verstanden wird, kann eın auf die Dokumentation VO  s Gesche-
henem abhebendes Erinnern nıicht enugen. Assmann unterscheidet, bezogen auf ihr Er-
innerungsverständnis, » kalte « VO  . » heilsen « Kulturen bzw. Religionen. iıne »kalte« Kultur
1st emnach nicht 1ire die Abwesenheit VONN Geschichtsbewusstsein charakterisiert. S1e
ebt nicht etwa In der Vergessenheit VOoO  - Wäas »heiße« Kulturen erinnern, sondern
In einer anderen Erinnerung. Um dieser Erinnerung willen mMu das Eingedenken VO  e
Geschichte verhindert werden. Dazu dienen Techniken » kalter« Erinnerung. DI1e agyptı-
schen Königslisten un: Annalen sind bspw. Medien kalter Erinnerung. Die Kälte resultiert
daraus, dass » eiIne posıtıve Leistung«, » elIne besondere Weisheit « erlangt worden ıst, die

Veränderung deshalb schützen bleibt, weil jede Veränderung Verlust bedeutete *S
» Heilßse« Kulturen un: Religionen empfangen dagegen Adus einem geschichtlichen Ere1gn1s
mpulse un entwickeln daraus w1e aus der Erinnerung iImmer HEHE Dynamik Innerhalb
olcher Religionen wird Erinnerung nıicht L1UT benutzt, die Vergangenheit daUs  SC
»als Instrument chronologischer Orilentierung un: Kontrolle«, sondern Adus dem » Be-
ZUg aufVergangenes die Elemente eines Selbstbildes SOWIeE Anhaltspunkte für Hoffnungen
un Handlungsziele « gewinnen.“” DIiese Interessenlagen entscheiden wesentlich über
die odi des Erinnerns. Während eın » kaltes« Erinnern Je nach technischem Entwick-
lungsstand einer Kultur prımär durch FEinsatz der diversen Medien bewerkstelligen
ist, verlangt »heißes« Erinnern ohne auf die Nutzung er ZULT Verfügung stehenden
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technischen Mittel verzichten können un dürfen doch ın entscheidender Weilse
den Einsatz VOINl Menschen 1m Sinn VOIl deren Zeugenschaft. S1e sind 1n das Geschehen
involviert. Der euge bringt sich in der Weitergabe des TYTliebten oder des ihm 1mM Fall
genannter sekundärer Zeugenschaft Vermittelten selber ein. Er verbürgt sich durchaus
mıt seliner Person und Glaubwürdigkeit für das Bezeugte.” So »fehleranfällig« olches
Erinnern ist, weil Ilemal auf are Wahrnehmung, begrenzte Gedächtnisleistung und
immer auch angefochtene menschliche Integrität setzend, der Erinnerungsdiskurs ze1igt,
dass dieser durchaus prekäre Modus der Weitergabe 1m Zusammenhang der aa 11VCEeI-

zichtbar und unersetzbar ist. Ebenso WI1eE der euge sich selbst nicht als olchen frei Wa.
sondern UrC seine Anwesenheit bei einem Geschehen oder UrC Mitteilung davon
gleichsam 1n einen Zeugenstand erufen un: iın einen olchen Ver: wird, rlaubt se1ln
Zeugni1s beim Adressaten keine Indifferenz Durch diese Verfassung des Zeugnisses wird
der Ernst, die Ansprüchlichkeit des Bezeugten ZAHT: Geltung gebrac DZW.;, weil un

Entsprechendes geht, 111US5 olcher Nspruc) durch bezeugende Menschen vermuittelt
werden. ugleic hält die Rede VOoO Zeugni1s bzw. Bezeugen den Abstand Z Bezeugten
QJuUa Begriff aufrecht. Bezogen auf die Erinnernden der O2 wird der Abstand
Naltbar, den die UÜberlebenden immer wieder angemahnt haben.** Auf die spezifischen
Probleme, dass das » Letzte« Vernichtung VO  a keinem mehr bezeugbar ist; dass,; Was

» Vorletztem« bezeugen ist, die Bezeugungskapazität, ll heifßen die Erinnerungs-
kraft un: die Ausdrucksmöglichkeiten er Betroffenen WI1IeEe die Vorstellungskraft ihrer
Adressaten übersteigt; un: nicht zuletzt die Frage, WIE solche Zeugnisse tradiert, also In
Sekundärzeugenschaften überführt werden sollen, kann ler 1L1UTr verwlılesen werden.

In einer memoratıven Ausarbeitung VO  - Begriff un: »Sache« des Bezeugens könnte
die eologie einen ın seinem Gehalt gewichtigen Beıtrag ZU allgemeinen Erinnerungs-
diskurs DZW. für die Formierung eines kollektiven Gedächtnisses In HASGIGT Epoche eisten.
Wıe aum 1ıne zweıte Instıtution kann 1E sich dazu auf ihre eigene ange Erfahrungsge-
schichte WI1IeEe auf ıne Kompetenz aus ihrem »Innersten« tutzen

Wenn mıt dem Bezeugen ıne elementare andlung des Glaubens und ıne theologische
Basiskategorie bezeichnet ist, werden auch die, die erinnern ISst, In ihrem spezifisch
theologischen Status erkennbar. DIie Studie bezeichnet die en als geliebten
Brüder und Schwestern«. Dass dies keine L1UT emphatische Ansprache, sondern theologisch
gefüllte Rede ist, belegt .die Identifizierung der Wurzelgründe der Kirche: Jesus, Marıa
un: die Apostel sind en Dass dies nicht VO  — L11UT historischer Bedeutung ist, belegt der
Präsens 1M Satz VO  } den Brüdern un: Schwestern. In diesen sehr appen Bemerkungen
spiegelt SICH: Wäas ÜTrC andere kirchliche Veröffentlichungen ausführlicher anerkannt
WIird: dass der Bund Gottes mıt dem jJüdischen 'olk bis heute esteht Dann aber Sind S1e
als Zeugen un: Zeuginnen dieses Gottes anzusprechen, deren potentielle Gotteserfahrung
auch un: nicht zuletzt in nachbiblischer Geschichte für die christliche (Gottesrede VO  e

Belang se1ln musste. hre Zeugnisse Jeiben noch weithin VO  - christlicher eologie als
locı theologici erkennen und anzuerkennen. DIe 0a aber erscheint VO  S er als
nschlag auf (Jottes Volk, »Gottes erste Liebe« (FE GET); seine Zeugen der ersten Stunde
Das aber wirft die rage auf, Wäas uns für Reden un: Zeugen VO  H diesem (Gott e
WEn ineI überaus fruchtbare Gemeindekultur wWw1e die Mittel- und Osteuropas

elche Bedeutung hat theologisch, wWwWwenn die Zeugen Christi In den nschlag auf
(jottes Zeugen involviert waren?® elche Möglichkeiten Bezeugung (Gjottes wurden
auch vereitelt? {IIie Rede VO GegenzeugnIis erhält VOIl er einen schwer erträglichen
zusätzlichen Sinn. Und Was bedeutet C WEn fromme en dadurch ihren Glauben
verloren haben? ıne He Dimension der »dem jüdischen Volk geschlagenen Wunden«
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wird erahnbar. » Ja, stellt sich ine Dimens10n, die fürchterlichste, uUunNnseTer Schuld, jetz
erst heraus: da{ß WITr nıicht L1UT en Israels, sondern auch seinem Glauben SCAULl-
dig geworden se1ın könnten«.° Bezeichnet das womöglich den spezifisch theologischen
Nukleus eines bußbereiten Erinnerns »Im Gelst der Ehrlichkeit un Grofßmut«? 18)

Weniıge Sätze sollen diese Überlegungen beschliefßen, obwohl, besser: gerade weil ihnen
die Kraft innewohnt, das (GGanze nochmals HE  C un: weıter edenken

hre emphatische Ansprache derer, die fehlen, realisiert vieles VO  3 dem, Was 1mM etzten
Abschnitt skizzieren versucht wurde. In ihrer fragendeneIt; ihrem beunruhigten
Suchen, darın, dass s1e heute ıne Zeitgenossenschaft mit den Opfern ‚ VOIN damals« eIn-
geht, sich den Gesuchten und VOIl ihnen ın die Pflicht nehmen lässt, erscheint s1e
MIr WIE eın Modell kirchlichen Erinnerns für die Zukunft.

»Ihr Menschen, die ihr furchtbare Qualen erfahren habt welche der Klagelieder des
Jerem1a würdig sind! Welches ist HET etztes Wort? uer Wort nach vielen Jahren, die
TIG Generation VO Leiden 1m ager Mauthausen un: ın vielen anderen trennen ®
Mensch VO  = gestern und VO  e heute, WenNnn das System der Vernichtungslager auch
heute och irgendwo iın der Welt fortdauert, Sapc UMNS; Was kannn Jahrhundert
die nachfolgenden übermitteln? dage unNs, en WITr nıcht mıt 711 großer Eile deine

vergessen Löschen WIFr nıcht in unNnserem edächtnis un Bewusstseıin die Spuren
der alten Verbrechen aus ® UT Rede, denn du hast das ec dazu du, der Mensch,
der gelitten un das Leben verloren hatErinnern, das der Versöhnung dient  53  wird erahnbar. »Ja, es stellt sich eine Dimension, die fürchterlichste, unserer Schuld, jetzt  erst heraus: daß wir nicht nur am Leben Israels, sondern auch an seinem Glauben schul-  dig geworden sein könnten«.*® Bezeichnet das womöglich den spezifisch theologischen  Nukleus eines bußbereiten Erinnerns »im Geist der Ehrlichkeit und Großmut«? (18)  Wenige Sätze sollen diese Überlegungen beschließen, obwohl, besser: gerade weil ihnen  die Kraft innewohnt, das Ganze nochmals neu und weiter zu bedenken.  Ihre emphatische Ansprache derer, die fehlen, realisiert vieles von dem, was im letzten  Abschnitt zu skizzieren versucht wurde. In ihrer fragenden Offenheit, ihrem beunruhigten  Suchen, darin, dass sie heute eine Zeitgenossenschaft mit den Opfern »von damals« ein-  geht, sich den Gesuchten aussetzt und von ihnen in die Pflicht nehmen lässt, erscheint sie  mir wie ein Modell kirchlichen Erinnerns für die Zukunft.  »Ihr Menschen, die ihr furchtbare Qualen erfahren habt - welche der Klagelieder des  Jeremia würdig sind! Welches ist euer letztes Wort? Euer Wort nach so vielen Jahren, die  unsere Generation vom Leiden im Lager Mauthausen und in vielen anderen trennen?  Mensch von gestern - und von heute, wenn das System der Vernichtungslager auch  heute noch irgendwo in der Welt fortdauert, sage uns, was kann unser Jahrhundert an  die nachfolgenden übermitteln? Sage uns, haben wir nicht mit allzu großer Eile deine  Hölle vergessen? Löschen wir nicht in unserem Gedächtnis und Bewusstsein die Spuren  der alten Verbrechen aus? [...] Rede, denn du hast das Recht dazu - du, der Mensch,  der gelitten und das Leben verloren hat ... Und wir müssen dein Zeugnis anhören.  » Sprecht, ihr habt das Recht zu sprechen - ihr, die ihr gelitten und euer Leben verloren  habt. Es ist unsere Pflicht, euer Zeugnis zu hören.«  So gesprochen von Johannes Paul II. am 24.6.1988 in Mauthausen.**  30 Vgl. dazu Hermann PIUS SILLER,  34  JOHANNES PAUL II., Europa,  Sich - Einbringen. Eine theologische  kannst du an ihm vorbeigehen?  Kategorie, in: BRACHEL / METTE,  Ansprache im Konzentrationslager  Kommunikation (wie Anm. 20),  Mauthausen am 24. Juni 1988,  150-159.  in: Der Apostolische Stuhl 1988.  31  DERS., Sich verbürgen. Eine  Ansprachen, Predigten und Botschaf-  ten des Papstes, Erklärungen der  handlungstheoretische Kategorie,  in: Bibel und Liturgie 67 (2/3/1994).  Kongregationen. Vollständige  32 Vgl. dazu etwa Elie WIESEL,  Dokumentation, hg. vom Sekretariat  Plädoyer für die Toten, in: DERS.,  der Deutschen Bischofskonferenz in  Zusammenarbeit mit der Redaktion  Gesang der Toten. Erinnerung und  Zeugnis, Freiburg 241989, 154-177.  des deutschsprachigen L’Osservatore  Der elementare Modus der Abstand-  Romano, Köln/Citta del Vaticano  haltung ist für Wiesel das Schweigen  1988, 607f.  33  MARQUARDT, Christsein  (wie Anm. 25), 30.Und WITr mMussen dein Zeugni1s anhören.
» Sprecht, ihr habt das ec sprechen ihr, die ihr gelitten un HET Leben verloren
habt ESs ist NiseTre Pflicht, AT Zeugni1s hören.«

SO gesprochen VO  — Johannes Paul IL 24.06.1988 ın Mauthausen.**
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Zusammenfassung
er Beıtrag fragt nach der Bedeutung der Studie FErinnern und Verschnen für die christ-
lich-jüdischen Beziehungen. Der au der Studie wird nachgezeichnet, den Kon-
[EXE: In dem Aussagen ZU Judentum emacht werden, erfassen. Der entsprechende
kurze Abschnitt wird analysiert mıiıt dem rgebnis, einen stark apologetischen Charakter
festzustellen. Ausgehend VO  . vier Stichwörtern ICSD. Aussagen des Textes werden ab-
schließend |ınıen elines kirchlich-theologischen Erinnerns skizziert, das weiterführen un:
dialogtauglicher se1ln sollte die Bereitschaft, auch die Lehre 5 e1in diachron-
solidarisches Erinnern auf der Basıs eines integral-komplexen Kirchenverständnisses:;: eın
nıicht ekklesiozentrisches, sondern kenotisch-empathisches Erinnern; » Gegenzeugnis« als
Ferment elines offensiven »bufsbereiten« Denkens

Summary
Ihe article discusses the impact of the study emory and Reconciliation Christian-
Jewish relationships. TIhe sStructure study 15 traced In order {tO comprehen the ContextTt
In 1G statements about udaism AdIe made. Ihe author analyses the relevant short
paragraph and, In conclusion, discerns strongly apologetic character. Finally, working
from four key words that correspond statements In the (eXt: the author sketches lines of

ecclesiastical-theological remembrance that should be constructive and INOTE suitable
for ijalogue: the willingness tOo also doctrine: diachronic remembrance showing
solidarity ounded integrally complex understanding of the church; remembrance
that 15 kenotic and empathic, not church-centred: and » COuNnter wı1tness« the erment
of forceful WaY of inking that 15 » Williflg «
Sumarı1o
El articulo DOIF e] sentido del estudio emor1a Reconciliacion para las rela-
clones entre crıist1anos judios. Primero la estructura de 4C estudio, Dara
poder comprender meJor e| de las afırmaciones sobre e] judaismo. Despues
analiza e] pasaje correspondiente, ateständole caracter demasiado apologetico. Partien-
do de Cuatro CONCceptos afırmaciones del esbozan finalmente las lineas
de u11l  S memorl1a eclesial teologica JuUC pueda Servır de dialogo la disposicion TeNOVar
tambien la doctrina:; un  Q memorl1la diacrönica solidaria basada un  S eclesiologia integral

compleja; uUulnla memorla eclesiocentrica, SINO kenotica empatica; contratestimon10
OINO fermento de pensamılento prospectivo dispuesto la peniıtencıla.


